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BENIGAR LEXIUS OFM Gompendium T’heologiae spirıtualıs Secretarıia Miss10-
1U OFM/Rom 1959 69/1319

In diesem Gompendium T’heologıae spirıtualıs legt Vorlesungen NEeCu
überarbeitet der Offentlichkeit VOT dıie VOT CINISCI eıit Regionalseminar

Hankau chinesischen Priesterstudenten vortrug Das Buch 1st ZWCC1 Teile
gegliedert das Werk des begnadenden Gottes und das 1I1un des mıtwirkenden
Menschen Im ersten eıl wırd der Methode der Scholastik die besonderer
Weise Bonaventura und Duns Skotus berücksichtigt die Erhebung den Gna-
denstand d1ıe Vermehrung der Gnade un iıhre Vollendung Menschen dar-
gelegt ber 500 Seıten geben C111 vollständige Übersicht ber dıe traditionelle
Gnadentheologie Ausführlichkeit un: UOrdnung, dıe Liebenden Fleiß
gründlıche Arbeit W1C tiefe Gelehrsamkeit verraten Vielleicht könnten be1
spateren Bearbeıtung noch mehr dıe modernen Erkenntnisse Philosophie,
Dogmatık Bıbelwissenschaft un Liturgıie verwendet werden, den Stand der
heutigen Theologie allgemeıinen WIC das Personale Heilswerk be-
sonderen noch staärker betonen

Im zweıten Teıle werden dıe Schwierigkeiten, Miıttel un!' Hiılfen Streben
nach Vollkommenheit dargelegt 700 Seliten bieten 10< gründlıche Übersicht und
gute Darlegung der praktischen Fragen, dıe für die Schule als vollständıg be-
zeichnet werden können Für die Praxıs bleıbt WIC INeCeTrT C1MN tieferes Eın-
dringen Eıinzelfragen unerläßlich Für uns WAaTec C1Ne stärkere Verwertung der
modernen französıschen WIC deutschen Literatur begrüßen auch d1ie
apostolische Sıcht ZU Überwindung falschen Individualismus der From-
migkeıt herauszuheben

Besonders danken 1st für dıe SOr SSam ausgewählte Biıbliographie der VOI-
schiedenen Spiritualitäten des Abendlandes jeweıils chronologisch geordnet -
gefangen VON der Benediktinerschule bis Werken des Jahres 1950 ebenso für
das ausführliche Personen- und Sachregister

Den konkreten Reichtum dieses wertvollen Werkes ann freilich rst 1

ernstes Studium9 das die Formulierung der Scholastik als Gewand und
Hülle für lebendig flutendes Leben deuten weiß und damıt für dıe kostbare
Orientierung danken wird
St Gabriel/Mödlıng be1 Wien Alfons Thienel SOUD

CONZELMANN HaANns Die Maıtte der eıt Studien ZUT Theologie des Lukas (Beitr
hist Theologie, hrsg. VO  - Ebeling; Nr 17) überarb Auflage, Mobhr-

Sıiebeck/ Tübingen, 1960, 241 Seıten.
Der Leser, ı Bann großartigen Konzeption, bekommt Freude, dıe urch-

führung der aufgestellten IThesen bıs zuletzt weiterzuverfolgen. Es ıst nıcht VCI-

wunderliıch dafß CONZELMANN 5  5 Buch auch aut katholischer Seite große Beachtung
gefunden hat (Vgl Franzısk Studıen, 1953 1) Wissenschaftlichkeit un D
denschaft ZU Gegenstand“ sınd hıer glücklich miıteinander gepaart Eıine Fülle
VO  - Beobachtungen Ilukanischen ext geben Anregungen ZU Nachdenken
Vor allem ber verdıient der Versuch C1NC Theologie des Lukas entwickeln
all Beachtung Das schlie{ßt nıcht a dafß C1IOH geschulter Leser auch anderer
Meinung SC11I kann, J daß die Grundthese ihrer KEinseitigkeit ab-
lehnen MU: Jeder, der sıch dıe missionarıschen Ansaätze Neuen Testament
bemuht kommt nıcht umhin, sıch miıt dem Buch sorgfältig auseınanderzusetzen
Den fünf Hauptteilen des Buches die geographischen Vorstellungen als Ele-
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ment der Komposition, die Lukanische Eschafologie‚ ott und dıe Heils-
geschichte, die Miıtte der Geschichte, der Mensch und das Heil (dıe Kirche)
stellt der VtI e1INe gewichtige Einleitung (1—11). Hıer versucht C „den
eigenen geschichtlichen Standort des: Lukas innerhalb der kirchlichen Entwicklung“

bestimmen. Kr fragt nach dem luk ıld des heilsgeschichtlichen Ablaufs 5)
und kommt dabe1ı folgenden 1hesen: stellt dıe Jesuszeit un: dıe eit
der Kırche als Zwe1l verschiedene, ber planvoll aufeinander bezogene Epochen
dar Dıe Kirche lernt das Wesen ihres Herrn verstehen, indem S1€E auf se1ın
geschichtliches Daseın zurückhblickt Man mu(ß jedoch nach die Kiırche ZUT eıt
des nıcht miıt der Kirche ZUT eit der Apostel gleichsetzen. Überhaupt ıst das
Heute nıcht WwW1e das Gestern. Im Heute gilt C5, trotz cdieses Rückblickes NECUC

Lösungen versuchen, als Beıispiel: Übergang der Botschaft den Heiden.
Dennoch stehen dıe verschıedenen Epochen: dıe eıt sraels (LR 1 16) dıe eıt
des ırkens Jesu (LE un: Apgz 1 9 38) nıcht beziehungslos nebeneinander.
Es gibt ıne Kontinuntat schon VON der eıt sraels Der Mittelpunkt der eıt
liegt ın der eıt des irkens Jesu.

Auffallenderweise wırd dıe eıt des ommens des Mess1as ZUT Parusie nıcht
hineingenommen 1n den heilsgeschichtlichen Entwurf, den der V1 Aaus Lukas
erschließen meınt. Der eschatologische Charakter der Apostelgeschichte wırd durch
dıe einseitige Vorstellung eines heilsgeschichtlichen Prozesses unterschätzt. Dıie
These, dafß das Pneuma L1UTLr als „KErsatz“ verstehen ist tur die ausgebliebene
Parusie, durfte ohl schr überprüfen Se1IN. ost wirklich alles 1LUFr In ein
zeitliches Nacheinander aufi” Die Christuszeıt, w1ıe sıe sıeht, ist doch auch
be1i ıhm der Ba1ıros (nıcht einer der Ra1ır01, 43), den 11LLAIl nıcht 1LUT

linear darstellen annn Er bleibt nıcht LUr als historische Erinnerung dıe Miıtte
der Kirche, sondern bestimmt wesentlıch un exıstentiell die Miıtte jeder der
Epochen, VO  - Israels eıt angefangen bIs A eıt der etzten Erfüllung. Auch
1n der Epoche der Kırche handelt ott W1€e ZUT eıt twa der Propheten,

99 derselben eit  4 Das prophetische Ineinander ist Z wen1g beachtet,
die luk Sıicht mehr un:! hebräischen Denken ausgerichtet, als
wahrhaben ıll In jJedem Augenblick der Heilsgeschichte, immer bezeugt
wırd un! Entscheidung vollzogen, ist diese dichte eıit der Miıtte real. Dıe heute
übliche Diskussion dıie „Parusieverzögerung“ wuürde be1 rechter Beachtung
des prophetischen Geschichtsverständnisses iıhre Schärfe verlieren. Daiß die
Christustatsache, das Christusfaktum, als dıe Miıtte der eıt versteht und dıe
für den Glauben heute und jeder eıt wesenhafte temporale Eiınmaligkeit
des Heilstodes Jesu betont, ist sicherlich der Lk-Sicht entsprechend. Nur ist
damıt d1e Heilszeit be1 Iukas nıcht ZUT historischen Vergangenheit geworden
und das zukuniftige eiıch nicht 11ULX ine temporale Zukunft hne Programm.
Die eıt des Heils, nıcht 1Ur ıhre Verkündigung, geht weıter mitten durch dıe
mıt „Versuchung“ un Geduld” charakterisıerte eıt der Kirche hindurch, der
Vollendung entigegen.
Münster Helga Rusche

(GJABRIEL, AÄASTRIK Sara House at the Medieval Untwersity 07 Parıs. Hıstory,
Topography an Chartulary, ıth esumes 1n French an Swedish ext
an Studies 1n the Hıstory of Medieval K ducation, No 9) The Medieval In-
stitute, University of Notre Dame ndiana USA) 1960 195 . Abbildungen
und Pläne, 4.00
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